
handelt, ausschließlich dem Geologen überlassen; F. Heritsch hat allen hie- 
her gehörigen Fragen in seiner „G eologie von S teierm ark“ einen ausge­
zeichneten üb e rb lick  gewidmet.

Die innenbürtigen („endogenen") Kräfte der Erde an und für sich würden 
jedoch im allgemeinen nur d ie Großformen der Erdoberfläche als aufbauende 
(„konstruk tive “ ) A rbe iter schaffen, das Schollenwerk roher Gebirgsklötze, 
die durch Löcher, Kessel und Gräben voneinander getrennt werden. A lle in  
an diesen rohen Massen nehmen nun verschiedene zerstörende („destruk­
tive “ ) Kräfte ihre A rbe it auf. Eine Gruppe von ihnen arbeitet an der Locke­
rung und Zermürbung des Gesteines, eine andere Gruppe darüber hinaus 
nicht bloß an der Abfuhr der gelockerten Stoffe, sondern auch mit ausgiebi­
gen Angriffen auf den festen Untergrund. Bei allen hat aber das Klima der 
Landschaft eine entscheidende Bedeutung. W esentlich von der A rt des 
Klimas hängen nämlich A rt und Ausmaß der Verw itterung, hängen Zahl, 
Größe und W irksam keit der fließenden Gewässer, hängt d ie  Rolle des Eises 
ab; und d ie  Stürme, welche über unsere Hochgebirgskämme dahinfegen 
oder d ie Wogen der See gegen d ie  Küste peitschen, sind ebenfalls Tat­
sachen des Klimas. Vom Klima hängt ferner das Pflanzenkleid ab, das 
anderseits auch vom Boden bestimmt ist.

Dec fllpenfdiutjgartcn auf dem Sdiöchd

Sehr geehrte Frau Spießlehner! 17. 12. 1977

Betriebsle iterin des Alpengarten-Schuizhauses 
auf dem Schöckel

Sie haben anläßlich einer meiner Besuche des Schöckels die Errichtung 
eines A lpengartens in der Nähe des Stubenberghauses angeregt. Da nun 
aber die Errichtung eines universellen Alpengartens in fo lge der Gesteins­
unterlage von Kalkgesteinen nicht m öglich wäre, so schlug ich Ihnen die 
Errichtung eines Alpenpflanzen-Schutzgartens vor, zudem die Anlage eines 
solchen in den Statuten des A lpenvereines vorgesehen wäre und der auch 
infolge der alpinbotanischen Gegebenheiten von 77 Alpenpflanzenarten, die 
der Schöckel auf Grund der östlichen Lage im A lpenbereich in nennens­
werter Bedeutung äußerst wertvo ll wäre, unct der auch durch die A rt der 
Anlage eine frem denverkehrsentsprechende A ttraktion damit bieten könnte.

Auf Ihre Zustimmung hiezu sprach ich sowohl beim A lpenverein-G ebiets­
referenten Herrn Grangl vor, der sich sofort zustimmend bereit erklärte, 
wenn ich bereit wäre, der Motor dieser wertvollen Bestrebung zu sein.

Auf dieshin sprach ich m it den maßgebenden Persönlichkeiten des Ran- 
nacher Alpengartens, und d ie  erklärten sich zu einer M itarbeit, ohne eine

24

download unter www.biologiezentrum.at



Bezahlung zu beanspruchen, bereit, in der von m ir vorgeschlagenen Durch­
führung mitzutun.

Ich bin überzeugt, daß nach einer bis zwei Jahre dauernden F ris t dies ihre 
Anerkennung erre ichen könnte — eine a ttraktive Sehenswürdigkeit, auch 
als ein Naturschutzbestreben der Schöckelflora die Zustimmung des Alpen­
vereines, aber auch jeg liche r Besucher ernten w ird.

M it hoffnungsreichem Berggruß 
hochachtend

Josef Ebner und M itarbe ite r

Tagespost, Freitag, 2. Juni 1978

fluf dem richtigen Hl eg
Vom Huberwirt zum Alpengarten Rannach und nach St. Gotthard

Als am 21. Mai 1973 der Alpengarten auf der Rannach in den Besitz der 
Steierm ärkischen Landesregierung übernommen wurde, waren dam it die 
Rechtsverhältnisse auf einen guten Weg ge le itet worden. Heute, fünf Jahre 
später, blüht der Alpengarten unter der gärtnerischen Obhut Ing. Richard 
Nothups, der seine Pensionistenfreizeit der Pflege des über 32.000 qm 
großen Areals hingibt, in dem zur Zeit d ie so seltene W ulfenia blüht. 

Wanderung: Von der GVB-Bushaltestelle Huberw irt folgen w ir dem Weg 
Nr. 766, dessen M arkierung zunächst zum Gasthaus Geierkogel le itet. W ir 
sind dabei auf einem Wiesenpfad, nachdem w ir einen Graben durchquerten, 
auf einer Forststraße unterwegs. Entweder bleiben w ir auf der Straße oder 
verfolgen die m arkierten Abkürzungen, b is w ir in etwa 45 Minuten am Geier­
kogel sind (hierher an Wochenenden und Feiertagen auch Postauto ab An- 
dreas-Hofer-Platz). Ein deutlicher W egweiser m it der Nummer 1 zeigt zum 
Alpengarten. 600 m gehen w ir parallel m it dem Rannach-Rundweg in west­
licher Richtung, bevor w ir uns links bergab halten und in einer V ierte lstunde 
beim Alpengarten sind. Zuvor sind w ir noch an einer Kapelle vorbeigekom ­
men, genießen die weiten, noch n ich t verhüttelten Wiesengründe.

Der nette Teich m it den aufbrechenden Schw ertlilien, den Seerosen, die 
w ie Sterne im gekräuselten Wasser schimmern — G inster und Apfelblüten 
spiegeln sich w ie das ste ile  Dach des Alpengartenhauses, dessen zitternde 
Konturen auf den Wellen liegen. W ir streifen durch den Alpengarten, bücken 
uns zu Enzian und Schopfigem Hufeisenklee, zu S ilberwurz und Goldprimel, 
schon blüht der Rhododendron neben der Narzissenblütigen Anemone. An 
schwankendem Stengel wiegen die Akeleien im sanft einstreichenden Süd­
wind, der h inüberg le itet auf das frische  Grün der Legföhren. Von der Ter­
rasse überblicken w ir den größten Teil des Alpengartens.
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